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Mflflttttttf

Organ bet fd)toet$ertft()ett %xmtt.

Jtt Sd)ttJtf3. #UU5rjtitfd)rift XXXVI. «Jabrgong.

muh XVI. ^aBrgattö. 1870. IVr. »1.

©rfcfjelnt tn wöchentlichen Kümmern, ©er 9$ref« per ©emeftet fft ftanfe butd) bfe ©djwetj gt. 3. 50.
©fe Seftedungen wetben bfteft an bte „©djtnetgljtittferifdje äBerfan«fittiPattulttnfl In Bafel" abteffttt, ber Settag mit»
bet ben au«wärtfgen Abonnenten burd) [Nachnahme erheben. 3nt Slu«tanbe nehmen afle Suchh«nMungen SeftcHimgen on.

Serantwertltche Stebaftion: Dberft SBtetanb unb Hauptmann »en ©Igger.

Snfjalt: Hebet ben Snttetgänget« unt fleinen Ätfeg. — 8tu«lanb: Steupen: + Jpofiucbbänblet ©tnft ©iegfrteb Mittler.
Deftreleh: + gelbmatfchad gtelhctr »en #ep. ©fn Mfpgrfff. ©a« neue Minffterluut unt tie Mltftät«3onrnatift(f. Semerfungen

übet ble »oriährigcn SBaffen-Ucbungen. ©er ©artetoerttag. ©cbfepoetfudje. granfrefd): Äonferenjcn. 9tc»of»er für bfe Äasafterle.

Settafnftubfen. -f Dberft Sanglof«. ©nglanb: ©terbfid)felt. ©rlecfjenlanb: ©hrbegrfffe fn ber Slrmee.

lieber btn Parteigänger- mb kleinen Ärieg.

©rofje ©cblacbten entfebeiben bfe Äriege; bamit

aber ber gefnb bit gu bem Sfugcnblfcf ber (Sntfcfoef*

bung bereits gelitten babe unb erfebüttert fef, mufj

man it)n burcb fn feinen SRücfen unb fn fefne glan«
fen entfenbete Parteigänger ermüben, ibm Serlufte

gufügen unb ibn fn fietem Sltbem erhalten.
SBenn ber flefne Ärieg fm Sereln mit ben Dpe*

rationen einer Slrmee angewenbet wtrb, ftellt er ein

günfifge« fRefultat in Slu«ftcbt; allein angewenbet

fonnte er nur bann gum (Srfolg fübren, wenn ber

geinb mit feiner Slrmee efne ganbftrecfe befefct bfelte,

welcbe gu feinen Kräften tn feinem Sßerbältnifj ftünbe.

3n bem ÜWafje, al« man ficb aber ber Ueberwlnbung
be« gefnbe« näberte, müßten bte Unternebmungen

mebr unb mebt ben ©fjaraftet be« grofjen Äriege«

annebmen.
2)er föücfen be« gefnbe« ffi ba« efgentlicbe SBir*

fungSfelb ber ^arteten. £ter bieten ftcb ibnen bun*
beit ©elegenbetten, bem gefnb ©cbaben gugufügen.

.frier ffi ber gefnb weniger waebfam, unb e« ifi fbm

febwerer, ftcb gu fiebern, bi« fönnen fefne £ran«=

perte abgefangen, feine SDragajine unb bie 6ifen=

babnen, ©tragen unb Srücfen, welcbe er benüfcen

will, gerftort werben; bier fann man fetne Serbin*

bungen burebbreeben, feinen Sßacbfcbub erfebweren unb

ibm taufenb ©cbwierfgfeften bereiten.

3n bem Sßarteigängerfrfeg wirb burcb eine SReibe

»on fleinen Kämpfen ba« nämlicbe SRefultat ange=

ftrebt, welcbe« eine große ©eblaebt liefert. (Sine

SKenge Heiner (Srfolge geben gufammen aueb efnen

grofjen; fie ertöecfen ba« ©elbftoertrauen ber eigenen

trappen unb entmutigen ben geinb. 3e tbätfger
unb unternebmenber bfe Parteigänger finb, befto mebr

wfrb ber geinb gegen fte auf ber $ut fefn muffen;

er ift genötbigt, fetne ©icberbelt«maf?regeln gu »er=

boppeln, unb erfebopft baburd) feine Äräfte.

2>er Sartelgängerfrfeg ift ber Äampf be« ®cbwä=

cbern gegen ben ©tärfern. SDem SernicbtungSprfngip
wfrb babei ba« (SrmübungSprfngfp entgegengefleKt.
2>er geinb fuebt bie (Sntfcbefbung burcb rafebe, ener*

gffebe Operationen ober efne grofje ©eblaebt berbel*

jufübven; biefe« ifi ein ©runb fftr ben ©ebwäebern,

ibt au«juwefcben; fetne Slrmee gfebt ffeb baber gu«
tfief"? ff« fuebt burcb 3erftoTung bet SSBege, ©trajjen,
Srücfen u. f. w. ben Sormarfcb be« ©egner« gu

eergogern. 3« günftfgen ©teUungen maebt fte ©alt
unb fuebt ben gefnb gu weiten Umgebungen gu »er«

attlaffen; enblicb giebt fte ficb, wenn fie efne ©eblaebt

nfebt wagen barf, ober eine folcbe »erloren b«t, in
einen (Sentralplafc ober »erfebangte ©tettung gurücf.

2ßä&renb ber Seit, al« bie Slrmee be« Sertbel*

biger« ficb gurücfgfebt, ober etnen Sentralptafc »er=

tbeibfgt, fuebt fte burcb Parteigänger unb ©treff=

forp«, bte im SRücfen be« geinbe« operlren, bie Ser=

binbungen beffelben gu unterbreeben. Sie Serblnbun*

gen bflben bie empftnblfcbfte Btitt btt geinbe«.

2)le ©treiffommanben unb Sartetgänger umgeben

bie feinbliebe Slrmee in weitem Sogen ober fcblefcben

ftcb gwifcben feinen Äolonnen burcb. ©obalb fie im
ütücfen be« feinblicben &eere« angefommen ftni>, be=

ginnt ibre Sbätigfcit. Slnfang« befebränft ficb bie»

felbe auf Sernicbtung fleinerer Setacbement«, 2lb=

fangen »on Sourteren, eingelner ©olbaten, ©enerale

unb fleineren Transporten. SMefe« notbigt ben geinb,

fcbon betracitliebe Sefafcungen gurücfgulaffen, um fefne

Serbfnbungen gu fiebern; ieber Transport mufj eine

fiarfe Sebecfung erbatten, ber getnb mufj gablretcbe

unb ftarfe, mobile Äolonnen entfenben, ba« 8anb gu

burebftreffen unb bem Unfug ber Sarteten @fnb«lt

gu tbun.
©rofjere Sartefgängerforp« alarmfren ben geinb,

beben gelbwacben, Sifet« unb ©cbilbwacben auf.
SBenn ftcb ble ©tärfe ber Sattelen burcb greiwiUlge

»ergröjjert, unternehmen fte größere ©rpebitionen;
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Ueber den Parteigänger- und Kleinen Krieg.

ße Schlackten entscheiden die Kriege; damit

aber der Feind bis zu dem Augenblick der Entscheidung

bereits gelitten habe und erschüttert sei, muß

man ihn durch in seinen Rücken und in seine Flanken

entsendete Parteigänger ermüden, ihm Verluste

zufügen und ihn in stetem Athem erhalten.
Wenn der kleine Krieg im Verein mit den

Operationen einer Armee angewendet wird, stellt er ein

günstiges Resultat in Aussicht; allein angewendet

könnte er nur dann zum Erfolg führen, wenn der

Feind mit seiner Armee eine Landstrecke besetzt hielte,

welche zu seinen Kräften in keinem Verhältniß stünde.

Jn dem Maße, als man sich aber der Ueberwindung
deö FeindeS näherte, müßten die Unternehmungen

mehr und mehr den Charakter des großen Krieges

annehmen.
Der Rücken des FeindeS ist das eigentliche

Wirkungsfeld der Parteien. Hier bieten sich ihnen hundert

Gelegenheiten, dem Feind Schaden zuzufügen.

Hier ist der Feind weniger wachsam, und es ist ihm

schwerer, sich zu sichern, hier können seine Transporte

abgefangen, seine Magazine und die

Eisenbahnen, Straßen und Brücken, welche er benützen

will, zerstört werden; hier kann man seine Verbindungen

durchbrechen, seinen Nachschub erschweren und

ihm tausend Schwierigkeiten bereiten.

Jn dem Parteigängerkrieg wird durch eine Reihe

von kleinen Kämpfen das nämliche Resultat
angestrebt, welches eine große Schlacht liefert. Eine

Menge kleiner Erfolge geben zusammen auch einen

großen; sie erwecken daö Selbstvertrauen der eigenen

Truppen und entmuthigen den Feind. Je thätiger
nnd unternehmender die Parteigänger sind, desto mehr

wird der Feind gegen sie auf der Hut sein müsscn;

er ist genöthigt, seine Sicherheitsmaßregeln zu
verdoppeln, und erschöpft dadurch seine Kräfte.

Der Parteigängerlrieg ist der Kampf des Schwächern

gegen den Stärkern. Dem Vernichtungsprinzip
wird dabei das Ermüdungsprinzip entgegengestellt.

Der Feind sucht die Entscheidung durch rasche,

energische Operationen oder eine große Schlacht herbei-

zufghren; dieses ist ein Grund für den Schwächern,

ihr auszuweichen; seine Armee zieht sich daher

zurück; ste sucht durch Zerstörung der Wege, Straßen,
Brücken u. s. w. den Vormarsch des Gegners zu

verzögern. Jn günstigen Stellungen macht sie Halt
und sucht den Feind zu weiten Umgehungen zu

veranlassen; endlich zieht sie stch, wenn sie eine Schlacht

nicht wagen darf, oder eine solche verloren hat, in
einen Centralplatz oder verschanzte Stellung zurück.

Während der Zeit, als die Armee deS Vertheidigers

sich zurückzieht, oder einen Centralplatz
vertheidigt, sucht ste durch Parteigänger und Streifkorps,

die im Rücken des Feindes operiren, die

Verbindungen desselben zu unterbrechen. Die Verbindungen

bilden die empfindlichste Seite des Feindes.

Die Streifkommanden und Parteigänger umgehen

die feindliche Armee in weitem Bogen oder schleichen

stch zwischen seinen Kolonnen durch. Sobald sie im
Rücken des feindlichen HeereS angekommen sind,

beginnt ihre Thätigkeit. Anfangs beschränkt sich

dieselbe auf Vernichtung kleinerer Détachements,

Abfangen von Courieren, einzelner Soldaten, Generale

und kleineren Transporten. Diefes nöthigt den Feind,

schon beträchtliche Besatzungen zurückzulassen, um seine

Verbindungen zu sichern; jeder Transport muß eine

starke Bedeckung erhalten, der Feind muß zahlreiche

und starke, mobile Kolonnen entsenden, das Land zu

durchstreifen und dem Unfug der Parteien Einhalt

zu thun.
Größere Parteigängerkorps alarmiren den Feind,

heben Feldwachen, Pikets und Schildwachen auf.

Wenn stch die Stärke der Parteien durch Freiwillige

vergrößert, unternehmen sie größere Expeditionen;
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fie gerfiören SJcagagine, überfallen bie 5Bngenfolon=

nen, Welcbe bem geinbe nacbfolgen, nebmen biefem
bie Sagage, Lebensmittel unb SWunitionötrattfporte

weg, jerftören fefne Saif«, »evbrennen ba« ÜRatcrial,
weldje« er gum Srücfenfcblag jufamuicnbtiugt, be=

freien bie eigenen ©efangenen, nlarmiren unb über=

fallen Sefafjungen, beläftfgcn bie mobilen Äolonnen
unb ©ttciffommanben unb legen iljnett ©intcrbalte.
3m üftarfd) fallen fie bie feinblicben Äolonnen an
ber ©pifje, in ber glanfe ober am (Snbe an, unb

gwingen fte fo bie ©idjcrung«maßrcgcln beim SJiarfd)

gu »crbcppeln. 3" bem Säger augefomtnen, wo ber

geinb ber SRube pflegen will, greifen fie bfe Sor=

pofien an unb alarmiven ibn; wfe er ftcb aufrafft,
um bie Seiniger gu »erniebten, fo fiäuben fte att«=

einanber unb »erfebwinben, um, fobalb er feine Ser=

folgung einftellt, »on neuem gu erfebefnen unb il)r
©piel mlebcr gu beginnen.

(Sine Sartcigängeri'cbaar ifi einem läfifgen gliegcn=
febwarm »ergleicbbar, welcber, wenn man barnacb

fcblägt, au«einanber ftäubt, fo baß ber ©djlag ba«

ßeere trifft, unb bie mit unermüblicber Sebarrlid)=
feit gurücffebren, fobalb feine ©efabr meljr »ort)an=
ben ifi.

Sie Slufgabe ber Sarteigänger ifi nfdjt fo fdjwicrig
al« man fte ftcb oft »orfteUt. — 3ft ber getnb im
Sorrücfen begriffen, fo laffen bie Sartelgänger bie

£)auptarmee ruljig üorüber, bleiben aber in ber SRäbe

feiner Dperation«lin(e, um ibn für {ebe 9?acbläfftg=

feit gu ftrafen.
Sffier Weiß, wie e« in bem 9iücfen einer »orrücfen=

ben Slrmee au«jufcbcn pflegt, wirb ©elegenbeit genug
ftttben, feine Übätigfeit burcb fübne unb erfolgreirfje
^anbftretebe gu offenbaren.

©tößt ein S«vtei';änger unerwartet auf über*

legene, feinblicbe Äräfte, fo muß er ibnen unter
Jeber Sebingung au«juweicben traebten. ©inb Serge
ober SBälber in ber 9cäl)e, fo ift e« leiebt fpurlo«
gu »erfebwinben.

Scrmag ein Parteigänger ftcb unmittelbar binter
bem geinb nicbt gu balten, fo fann er biefe« bocb

10, 20, 30 ober 50 ©tunben binter bemfelben; |e

mebr ftcb bie Dperationelinie be« angreifenben gein=
be« »erlängevt, ein befto größere« SBlrfungefelb
eröffnet ficb ben Sflftcigängern, unb befto fdjwerer
wirb e« bem geinb, feine iDperation«tinie gu fiebern

unb ftcb ibrer gu cntlcbigen.
SMe SDätigfeit ber Sarteien braudjt ficb nfdjt auf

ba« eigene 8anb gu befebrätifen, fte barf ficb bi« über

bie ©rengett be« feinblicben Sanbe« erfinden.
ÄüDnbeit, bie oft an Serwegenljeit grengen barf,

fenngeiebnet tücbtige ^artetgattßer. Siefe bürfen

nicbt« für unmögltd) galten, fobalb e« 3ftcnfcbcn er=

reidjbar ifi.
geftungen, ©djangen unb ©labte füHen S<irtci=

ganger nidjt gu erftürmen fudjen, bocb fönnen fte

ftcb ibrer bemäebtigen, wenn biefe« burd) Sift mög=

lieb ifi.
Sflacb einer ©djladjt muffen bfe Sartefgängcr eine

»erboppelte Sbätigfeit entfalten. SOBar ba« ©lücf
ber SBaffen bem geinbe günfifg, fo ftnb ibre Unter=

nebmungen geeignet, bie Serfolgung gu erfäweren

unb bie Stufmevffamfeft gu tljeflcn. £at ber getnb
efne Nieberlage erlitten, fo muffen bte Sarteiganger
im Screin mit bem' Sanbfturm (ber in biefem gab"

gute Sienftc reiften fann) ben SRücfjug be« geinbe«

ju crfdjweren fueben. ©eine Äolonnen muffen be=

fiünbig beunrubigt unb »on aden ©eiten umgeben
werben. Sei Sag muß mau feinen 3J?arfcb burd)
wieberbolte Singriffe ftörett, bei Nadjt feine Sor=
poften unb Säger überfallen unb alarmiren. ©roße
Scrlegenbeiten laffen ficb einem fid) jttritcfjiebenben
geitib oft oljne ©efedjt burcb ßerftören »on Srücfen
unb SBegen, bfe er beilüden muß, bereiten.

SBenn 1848 bie für bie italienifdje ©adje begef=

fierten (Sinwobner »on Sobi bfe Stbbabrücfe »er=

brannt batten, wäre e« bem gelbmarfdtall SRabc^ft)
bei bem eRücfgug »on SWailanb nidjt möglfdi gewefen,
ftcb öor Slnfunft ber Siemontcfen über ben gluß
gurücfgugieben. Siefe batten Seit gebabt, ft)u gu
errefeben, unb eine Äataflvopbe wäre bie unau«weid)*
lidje golge gewefen.

25er Sefelj!«ljaber einer geftung, Welcbe ber gefnb
unbeaditet fm OJftcfen läßt, würbe fefne Slufgabe
fdjlecbt begreifen, Wenn er

:
feine Sartefgängcr attf>

fenbete, bie Serbinbungen be« geinbe« gu
unterbrechen. — SBenn eine geftung »om geinb mit un«
genügenben Äräften eingefdiloffen wirb, muß bie

Sefajjung biefe über ben Raufen werfen unb ftd)
ber Serbiubttngen be« geinbe« bemäebtigen.

Sil« 1849 bie ö)lreidjifcb=rufftfcben Slrmeen, nacb=

bem fte Äomorn mtt uugenügenben Äräften efnge=

fdiloffen bnitfn, über bie Stjeiß »orrücften, warf ®e=

nernl Älapfa ba« fdiwadjc Sernirung«forp« plöfclicb
über ben Raufen unb jerfprengte e«; burebbraeb bie

Serbinbungen ber öfirefcbffdjen Slrmee unb ließ feine

£>ufaren bi« an bie öftreiebifebe ©renje ftreifen.
.frätte ber Sluefafl etwa« früber ftattgefttttben, ober

bätte er mit einem weniger energifdjen gelbljerrn al«
vfratjnau gu tbun ßebabt, fo wären bie Deftreicber
Wieber über bie Stfyeiß guritcfgegangen unb ber 2lu«=

fall bätte große golgen i)aben fönnen.
SMe S«rteigänger muffen Jebe (Srgänguttg be« 9J?a=

tertal« be« geinbe« gu binbern fueben. 3Bagenfolon=

nen, beren fte ftd) bemäebtigen, werben gewöbnlid)
gerftort. (Sin S£ran«port, welcber weggenommen Wirb,
fann bem geinb unter Umfiänben große Serlcgen=
beften bereiten.

griebrid) IL mußte bie Selagerung »on Dflmüfj
aufgeben, weil Saubcn einen großen SBagentran«»

port, weldier gu ibm flößen follte, »ernlcbtete.

Ser fleine Ärieg vermag nur burd) feine Sauer
entfebeibenben Sortbeil ju gewäljrcn; an it)tn ent=

gftnbet ftdj nad) ttnb nacb ber Solfefrieg, weldjer
ftd) aber nicbt, wie 3beal(ftcn oft träumen, burd)

ein bloße« 3)xad)twort ber ^Regierung ober bfe (Sr=

flärung, ba« Saterlanb beftnbc ftd) In ©efabr, ent=

flammen laßt.
Ser fleine Ärieg bat Jeberjeft eine trotte gcfpielt;

febergeit baben Unternebmungen »on gtößern unb

llcincrn Parteien bie Operationen ber Slrmee be=

gleitet.
Sie Seit btt breißigiäbrtgen Äriege« war bie

Slütbegeit ber Sarteigängcr. $ter feben wir ben
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sie zerstören Magazine, überfallen die Wagenkolonnen,

welche dem Feinde nachfolgen, nehmen diesem

die Bagage, Lebensmittel und Munitionstransporte
meg, zerstören scinc Parks, verbrennen das Material,
welches er zum Brückenschlag zusammenbringt,
befreien die eigenen Gefangenen, alarmiren und
überfallen Besatzungen, belästigen die mobilen Kolonnen
und Strcifkommanden und legen ihnen Hinterhalte.
Im Marsch fällcn sie die feindlichen Kolonncn an
der Spitze, in der Flanke oder am Ende an, nnd

zwingen sie so die Sichcrungsmaßrcgcln beim Marsch

zu verdoppeln. Jn dem Lagcr angekommen, wo dcr

Feind dcr Ruhe pflegen will, greifen sie die

Vorpostcn an und alarmiren ihn; wie er sich aufrafft,
um die Peiniger zu vcrnichtcn, so stäuben sie

auseinander und verschwinden, um, sobald cr scine

Verfolgung einstellt, von neuem zu erscheinen und ihr
Spiel wieder zu beginnen.

Eine Partcigängerschaar ist einem lästigen Fliegen-
schwarm vergleichbar, welcher, wcnn man darnach

schlägt, auseinandcr stäubt, so daß der Schlag das
Leere trifft, nnd die mit unermüdlicher Beharrlichkeit

zurückkehren, sobald keine Gcfahr mchr vorhanden

ist.

Die Aufgabe der Parteigänger ist nicht so schwierig
als man sie sich oft vorstellt. — Ist der Feiud im
Vorrücken begriffen, so lassen die Parteigänger die

Hauptarmee ruhig vorüber, bleiben aber in der Nähe
seiner Operationslinie, um ihn für jede Nachlässigkeit

zu strafen.

Wer weiß, wie es in dem Rücken einer vorrückenden

Armee auszusehen pflegt, wird Gelegenheit genug
finden, seine Thätigkeit durch kühne und erfolgreiche

Handstreiche zu offenbaren.

Stößt ein Parteigänger unerwartet auf
überlegene, feindliche Kräfte, so muß er ihnen untcr
jcdcr Bedingung auszuweichen trachten. Sind Bcrge
oder Wälder in der Nähe, so ist es leicht spurlos

zu verschwinden.

Vermag ein Parteigänger sich unmittelbar hinter
dem Feind nicht zn halten, so kann er dieses doch

10, 20, 30 oder 50 Stundcn hinter demselben; jc

mehr sich die Operationslinie des angreifenden Feindes

verlängert, cin desto größeres Wirkungsfeld er-
öffnet sich den Parteigängern, und desto schwerer

wird es dcm Feind, seine Operationslinie zu sichern

«nd sich ihrer zu entledigen.

Die Thätigkeit der Parteien braucht sich nicht auf
das eigene Land zu beschränken, sie darf sich bis übcr

die Grenzen des feindlichen Landes erstrecken.

Kühnheit, die oft an Verwegenheit grenzen darf,
kennzeichnet tüchtige Parteigänger. Diese dürfcn
nichtö für unmöglich halten, fobald es Mcnschcn

erreichbar ist.

Festungen, Schanzen und Städte sollen Parteigänger

nicht zu erstürmen suchen, doch können sie

sich ihrer bemächtigen, wenn dieses durch List möglich

ist.

Nach ciner Schlacht müssen die Parteigänger eine

verdoppelte Thätigkeit entfalten. War das Glück

der Waffen dem Feinde günstig, fo sind ihre

Unternehmungen geeignet, die Verfolgung zu erschweren

und die Aufmerksamkeit zn theilen. Hat der Feind
eine Niederlage erlitten, so müssen die Parteigänger
im Vcrcin mit dcm'Landsturm (dcr in dicscm Fall
gute Dicnstc lcistcn kann) dcn Rückzug dcs Fcindcs
zu erschweren suchen. Seine Kolonnen müssen

beständig beunruhigt und von allen Scitcn umgcben
werden. Bci Tag muß man seinen Marfch durch
wiederholte Angriffe stören, bci Nacht seine

Vorposten und Lager überfallen und alarmiren. Große
Verlegenheiten lasscn sich cincm sich zurückziehenden
Fcind oft ohnc Gefecht durch Zerstören von Brücken
und Wcgcn, die cr bcnützen muß, bereiten.

Wcnn 1848 die für die italienische Sache
begeisterten Einwohner von Lodi die Addabrücke
verbrannt hatten, wäre eö dcm Feldmarfchall Radctzky
bei dem Rückzug vvn Mailand nicht möglich gewesen,
sich vor Ankunft der Piemontese» über den Fluß
zurückzuziehen. Diese hätten Zeit gehabt, ihn zu
crrcichcn, und eine Katastrophe wäre die unausweichliche

Folge gewesen.

Der Befehlshaber eiuer Festung, welche der Feind
unbeachtet im Rücken läßt, würde seine Aufgabe
schlecht begreifen, wenn er kcine Parteigänger
aussendete, die Verbindungen des Feindes zu
unterbrechen. — Wenn eine Festung vom Feind mit
ungenügenden Kräften eingeschlossen wird, muß die

Besatzung dicse übcr den Haufen werfen und sich

der Verbindungen des Feindes bemächtigen.
Als 1849 die östreichisch-russiscben Armeen, nachdem

sie Komorn mit ungenügenden Kräften
eingeschlossen hattcn, über die Theiß vorrückten, warf
General Klapka das schwache Cernirungskorps plötzlich
über den Haufen und zersprengte es; durchbrach die

Verbindungen der östrcichischen Armee und ließ seine

Husaren bis an die östreichische Grenze streifen.

Hätte der Ausfall etwas frühcr stattgefunden, oder

hätte er mit einem weniger energischen Feldherrn als
Hciynau zn thun gehabt, so wären die Oestreicher

wieder über die Theiß zurückgegangen und dcr Ausfall

hätte große Folgen haben können.

Die Parteigänger müsscn jede Ergänzung des

Materials des Feindes zu hindern suchen. Wagenkolonnen,

deren ste sich bemächtigen, werden gewöhnlich

zerstört. Ein Transport, welcher weggenommen wird,
kann dem Feind unter Umständen große Verlegenheiten

bereiten.

Friedrich II. mußte die Belagerung von Ollmütz
aufgeben, weil Laudon cincn großen Wagentrans-.

port, wclchcr zu ihm stoßen sollte, vernichtete.

Der kleine Kricg vermag nur durch seine Dauer
entscheidenden Vorthcil zn gewähren; an ihm
entzündet sich nach und nach der Volkskrieg, wclchcr

sich aber nicht, wie Idealisten oft träume», durch

ein bloßes Machtwort der Regierung oder die

Erklärung, das Vaterland befinde sich in Gcfahr,
entflammen läßt.

Der kleine Krieg hat jederzeit eine Polle gespickt;

jederzeit haben Unternehmungen von größern und

kleinern Parteien die Operationen der Armee

begleitet.

Die Z-it des dreißigjährigen Krieges war die

Blüthezeit der Parteigänger. Hier sehen wir den
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©raf (Svnft öon SÖhnSfelb unb ben föerjog Sfirlflian
»on Sraunfdiweig. Uttermnblid) tbätig unb feine

Stücf jlcbt fennenb, baben bfefc »crwegencn Snrtet=

ganger balb in Sö()men, balb in Dflfrieelanb, balb

am 9tt)efn, bann wteber in Ungarn unb ©djleften
bie Äaiferlicben befämpft. Dft beftegt, entftanben

fie nacb ieber Nieberlage »on neuem unb erfcbienen

balb um fo furdjtbarfr, al« man fte bercft« »er=

nidjtet glaubte. — Sluf ©eite ber Äafferlidjen war
bamal« ber Dberft 3ob«nn »on SBertb ein gefürd)=

teter S<*rteigänger. ©elt bem 3«br 1632, wo er

feine erften Untcrnebmungen in Sat)ern unb ber

Dberpfalj ausführte, feit bem UeberfaH ber ®cbwe=

ben bet Verrieben (Sej. 1632) unb feinem (St'fdjef=

nen »or S«ri« bi« gu (Sttbc be« brctßf'gjäbrigcn Arie*
ge«, welcben er 1648 mit bem Ueberfalle be« fcbwe=

bifeben unb frangöftfeben $cerfüt)rer« bei Sacbatt auf
ber ^jirfcbjagb befdjtoß, fpielte er fortwabrenb ba«

©piel ber ^)intert)alte unb Ueberfalle, unb fügte ben

geinben be« Äaifer« großen ©djaben gu. Unerwartet
erfebien er, wo man tt>n am wenigften »ermutbete,
warf ben gefnb über ben Raufen, beüör biefer ftd)

»on feiner evften Ucberrafdjiiiig erholt hatte, l>ob bfe

feinblicben Sarteien auf ober gerftreute fte unb rei=

nigte ganje Sanbftridje »om geinbe.
(Sine wichtige SRoUe fpielten bie S«tteigänger in

bem fdjleftidjeu unb ftebeniäl)rigen Ärieg. Sil« ju
(Snbe 1741 griebrid) IL in ©chleften einfiel unb bie

febwer bebrol)te Äaiferln ©chufc unb Unterfiu^ung
bet ben Ungarn fanb, entftanb (fne große 3at)l Sar=
teigänger, welcbe bie glantmen be« Äriege« nacb

Saget«, unb bi« an bie franjöftfebe ©renge trugen.
SRabafif, granebini, SRengel, Srcnf unb äRarafe xoa=

ren bie bcmetfenöwertbeflen; biejenigen, welcbe ba«

Äübnfte geleiftet baben. 3t>re Äorp« befianben au«

Ungarn, Äroaten unb ©erben, welcbe »on bem ©eift
ibrer üRadjbarn, ben Surfen, befcelt, wie ber ©ott
be« Söfen unb afle« Uebel« »orwart« febritten, unb

binler ftd) nur Raufen öon Seiebnamen unb raucfcenbc

Srümmer gurücfließen. ÜRabafti unb Srenf erftürm=

icn bie SBeißenburgertinien, unb SKenjel »on »er=

Wegenem 3Rutbe befeelt, wollte in ba« $erj »on

granfteid) einbringen, fiel jebod) »or ©aarbrüef.
Salb entftanben aud) bei ben Sreußen Parteigänger;
®olf$ unb äBinterfelb waren bie erften, welcbe ftcb

burcb glüdlicbe Operationen bemerfbar maebten.

SBätjrenb bent ftebenjäbrigen Ärieg baben Saubon,
Sottleben unb Serg fcfcötte unb fübne Unternel)mttn=

gen au«gcft"tb.rt.

SelSegfnn be« franjöftfdjcn SReüolution«frieg«(1792)

gog (Süftfne burcb feinen lül)nen ßug «n ben 9U)ein

unb bie (Stoberung »on SRainj bte Slugen ber 3eft=

genoffen auf ftcb. — 3n bem Scrlauf ber Äriege gegen

granfreieb mad)te ftd) ber ©cafor ©djifl (1809) burcb

feine füt)ne (Srbebung bemerfbar, unb ber $erjog
»on Sraunfd)weig t)at itt bemfelben 3«br einen fülj=

nen, bewunbern«roertben 3"9 *>on Sötjmen an bie

üRorbfee au«gefübrt unb bier feine Sruppen glüdlid)
nad) (Snglanb efngefcblfft.

3m 3al)r 1809 bewfrfte Slnbrea« $ofer in Sirot
burd) (Srregung eine« Slufftanbe« gegen bie gran=

gofen unb Sägern eine wirffame Sioerfion gu ®un=

fien Deftreicb«; nur mit üRübe war e« Sefeöre,
SBrebe unb Serol) möglicb, bie Sewegung gu untcr=
brücfen.

Sa« 3abr 1813 ttnb bie Äriege auf ber fpanifeben
£)albinftl ließen jablreicbe unb fübne Parteigänger*
forp« entfteben, unb biefelben baben fräftig gur Ueber*

winbung ber gvanjofen beigetragen. Sie neuefie •

Seit liefert äbnlicbe Seifpfele »on ber SBirffamfcit
ber Sarteigänger. 3n Stalten bat ©aribalbi 1860
an ber ©ptfje einer |>aitb »oll fübher äRanner ein

Äönigreicb erobert; in Stalten, Solen unb bent ame=

rifanifeben ©eceffton«frieg baben bfe Parteigänger eine

wichtige Dtofle gefpielt.
Sa ber Sarteigängerfricg ber Slrmee be« Scrtbei=

biger« großen Nutzen gewährt unb auch ber Slngrei=
fer ben feinblicben Sarteien nur baburd) begegnen
fann, fo fdjiene e« angemeffen, fcbon im grieben auf
bie Drganifation »on befonbern Sarteigängcrforp«
Sebadjt gu nebmen. SBenn man ftd) erft bef Slu«=

brud) be« Äriege« mit ber Drganifation »on Sartei=
gängerforp« befchäftigen wid, fo ifl biefe oft erft be=

enbet, wenn bie (Sntfcbeibung bereit« erfolgt ifi.
Sie Sefdjaffenbeft be« Ärieg«fchattplatje« muß ent=

febeiben, ob man bie S«rteigängerforp« au« 3nfan=
terie ober 8tcfterci bilben fülle. 3m ©ebirg wirb
3nfanterie, in ber offenen Sbene bie Steueret bie

nüfcltcbften Siettfie teiften fönnen. Sa bie Scfchaffen*
beit bc« Ärieg«tbeater« oft wecbfelt, fo fann e« nur
»oribeiibaft fein, ba« S«rtefgängerforp« au« beiben

SBaffengattungen gemifebt jufammen gu fetten; oft
fönnen aud) einige leichte ©cfcbüfce großen Nutzen

gewähren.
Sa« berühmte Süfcow'fcbe Sarteigangerforp« be=

ftanb 1813 au« 3 Slbtfeeflungen ©ebüßen, einer

©cbwabron reitenber 3äger, 3 3nfanteriebatatflonen,
2 ©chroabronen Ulanen, 2 ©cbwabvouen £ufaren
unb einer Satterie Sirtillerie.

Sie ^Parteigänger ftnb jum felbfifiänbigen ^anbellt
beflimmt; fte bilben eine Slrmee im fleinen; ibre

Drganifation muß bemgemäß eingerichtet werben. —
Sie Sewaffnung unb 3lu«rüftung ber SRannfcbaft

mufj auf ba« 3>»ccfmäßigfte eingerichtet fein. ®ut
wäre c«, wenn man fte in feine gleichen Uniformen
fleiben würbe. 3n Sauernfleibung fonnten fte am

leidjteften »erfebwinben, bod) in biefem gaU ifl gu

befürchten, baß ber geinb bie Unternehmungen ben

fcbulblofen (Sfnwobnern gufdjreiben unb an biefen

graufame SRepreffalien üben Werbe; auch Wirb er

{eben SRann, ben er nicht uniformirt mit ben SBaf=

fen ergreift, obne weiter« erfdjfcßen laffen. Unifor=

men finb beßb«l& ni«^t leicht gu »ermeiben. (Sine

wollene SJottfe, ein guter Äaput unb gute ©djube

fdjiene für ben 3nfanteriften am jweefmäßigfien. Sut
Sewaffnung gehört ein gute« 9tepetirgewebr, gleich

geeignet gur SRepctition unb ju (Sfngelnlabttng. Sie
Reiterei müßte mit SRepetirfarabiner unb SReooloer

bewaffnet werben. Sfe SlrtiHerie Würbe au« leich*

ten 4pfünbigen, gejogenen ©efcbüfcen (im ©ebirg«=

frieg au« ®ebirg«artillerie) gebilbet.
SBir wollen au« bem Sarietgüngerforp« eine

üegion bilben; biefe gerfäßt in Sataiflone, Äom=

pagnien unb Süge, teren ieber feinen Dffijier b«t.
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Graf Ernst von Mansfeld und den Herzog Christian

von Braunschweig. Unermüdlich thätig und keine

Rücksicht kennend, haben diesc verwegenen Parteigänger

bald in Böhmen, bald in Ostfriesland, bald

am Rhcin, dann wieder in Ungarn und Schlesien

die Kaiserlichen bekämpft. Oft besiegt, entstanden

sie nach jeder Niederlage von neuem und erschienen

bald um so furchtbarer, als man sie bereits
vernichtet glaubte. — Auf Seite der Kaiserlichen war
damals dcr Oberst Johann von Werth ein gefluchteter

Parteigänger. Seit dem Jahr 1632, wo er

seine ersten Unttrnehmungcn in Bayern und der

Oberpfalz ausführte, scit dem Ueberfall der Schweben

bet Hcriicden (Dez. 1632) und seinem Erscheinen

vor Paris bis zu Ende dcs dreißigjährigen Krieges,

welchen er 1643 mit dem Ucberfalle des

schwedischen und französtschen Heerführers bei Dachau auf
der Hirschjagd beschloß, spielte cr fortwährend das

Spiel dcr Hinterhalte und Ueberfälle, und fügte den

Feinden des Kaisers großen Schaden zu. Unerwartet
erschien er, wo man ihn am wenigsten vermuthete,
warf den Fcind über dcn Haufen, bevor dieser sich

von seiner ersten Ueberraschung erholt hatte, hob die

feindlichen Parteien auf oder zerstreute sie und
reinigte ganze Landstriche vom Feinde.

Eine wichtige Nolle spielten die Parteigänger tn
dem schlksnchkn und siebenjährigen Krieg. Als zu
Ende 1741 Friedrich II. in Schlesien einfiel und die

schwer bedrohte Kaiserin Schutz und Unterstützung
bet den Ungarn fand, entstand line große Zahl
Parteigänger, welche die Flammen des Krieges nach

Bayern und bis an die französische Grenze trugen.
Nadasti, Franchini, Menzel, Trcnk und Marcitz waren

die bcmerkenswerthestenz diejenigen, welche das

Kühnste geleistet haben. Ihre Korps bestanden aus

Ungarn, Kroaten und Serben, welche von dem Gcist

ihrer Nachbarn, den Türken, beseelt, wie der Gott
des Bösen und alles Uebels vorwärts schritten, und

hinter sich nur Haufen von Leichnamen und rauchende

Trümmer zurückließen. Nudasti und Trcnk erstürmten

die Wcißcnburgcrlinten, und Menzel von

verwegenem Muthe beseclt, wollte in das Herz von

Frankreich eindringen, fiel jedoch vor Saarbrück.

Bald entstanden auch bei den Preußeu Parteigänger;
Goltz und Wintcrfeld waren die ersten, welche sich

durch glückliche Operationen bemerkbar machten.

Während dem siebenjährigen Kricg haben Laudon,
Tottleben und Berg fchöne und kühne Unternehmungen

ausgeführt.
BetBeginn des französischen Revolutionskriegs (1792)

zog Cüstine durch seinen kühnen Zug an dcn Rhein
und die Eroberung von Mainz die Augen der

Zeitgenossen auf sich. —Jn dem Verlauf der Kriege gegen

Frankreich machte sich der Major Schill (1809) durch

seine kühne Erhebung bemerkbar, und der Herzog

von Braunschweig hat in demselben Jahr eincn kühnen,

bewundernswerthe« Zug von Böhmen an die

Nordsee ausgeführt und hier seine Truppen glücklich

nach England eingeschifft.

Im Jahr 1809 bewirkte Andreas Hofer in Tirol
durch Erregung eines AufstandeS gegen die Franzosen

und Bayern eine wirksame Diversion zu Gun¬

sten Oestreichs; nur mit Mühe war es Lefevre,
Wrede und Deroy möglich, die Bewegung zu
unterdrücken.

Das Jahr 1813 und die Kriege auf der spanischen

Halbinsel ließen zahlreiche und kühne Parteigängerkorps

entstehen, nnd diefelben haben kräftig zur
Ueberwindung der Franzosen beigetragen. Die neueste -

Zeit liefert ähnliche Beispiele von der Wirksamkeit
dcr Parteigänger. Jn Italien hat Garibaldi 186«
an der Spitze einer Haiid voll kühner Männer ein

Königreich erobert; in Italien, Polen und dem

amerikanischen Secessionskrieg habcn die Parteigänger etne

wichtige Nolle gespielt.
Da der Partcigängerkricg dcr Armce des Vertheidigers

großen Nutzcn gewährt und auch der Angreifer
den feindlichen Parteien nur dadurch begegnen

kann, so schiene es angemessen, schon im Frieden auf
die Organisation von bcsondcrn Parteigängcrkorps
Bedacht zu nehmen. Wenn man sich erst bet Ausbruch

des Krieges mit der Organisation von
Parteigängerkorps beschäftigen will, so ist diese oft erst
beendet, wenn die Entscheidung bereits erfolgt ist.

Die Beschaffenheit des Kriegsschauplatzes muß
entscheiden, ob man die Parteigängerkorps aus Infanterie

oder Rciterci bilden solle. Im Gcbirg wird
Infanterie, in der offenen Ebene die Reiterei die

nützlichsten Dienste leisten könncn. Da die Beschaffenheit

des Kriegstheaters oft wccbsclt, ss kann cs nur
vorlhcühcift sein, das Parteigängcrkorps aus bciden

Waffengattungen gemischt zusammen zu setzen; oft
können auch einige leichte Gcschütze großen Nutzcn
gewähren.

Das berühmte Lützow'sche Partcigäugerkorps
bestand 1813 aus 3 Abtheilungcn Schützen, einer

Schwadron reitender Jäger, 3 Jnfanteriebataillonen,
2 Schwadronen Ulanen, 2 Schwadronen Husaren
und ciner Batterie Artillerie.

Die Parteigänger sind zum selbstständigen Handeln
bestimmt; sie bilden eine Armee im kleinen; ihre
Organisation muß demgemäß eingerichtet werden. —
Die Bewaffnung und Ausrüstung der Mannschaft
muß auf das Zweckmäßigste eingerichtet sein. Gut
wäre cs, wenn man sie in keine gleichen Uniformen
kleiden würde. Jn Bauernkleidung könnten sie am
leichtesten verschwinden, doch in diesem Fall ist zu

befürchten, daß der Feind die Unternehmungen den

schuldlosen Einwohnern zuschreiben und an diesen

grausame Repressalien übcn werde; auch wird er

jeden Mann, den er nicht uniformirt mit den Waffen

ergreift, ohne weiters erschießen lassen. Uniformen

sind deßhalb nicht leicht zu vermeiden. Eine
wollene Blouse, cin guter Kaput und gute Schuhe

schiene für den Infanteristen am zweckmäßigsten. Zur
Bewaffnung gehört ein gutes Repetirgewehr, gleich

geeignet zur Repetition und zu Einzelnladung. Die
Reiterei müßte mit Rcpetirkarabiner und Revolver

bewaffnet wcrden. Die Artillerie würde aus leichten

4pfündigen, gezogenen Geschützen (im Gebirgskrieg

aus Gebirgsartillerie) gebildet.

Wir wollen aus dem Partetgängerkorps eine

Legion bilden; diese zerfällt in Bataillone,
Kompagnien und Züge, deren jeder seinen Offizier hat.
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Sie Sataidone würben aber nicht ben gewöbnlfcbeu
reglementarifdjen Segriffen entfpredjen. 3bre ©tätfe
rfebtei ficb nach Umfiänben.

Sie niebern Dffijiere be« S«rteigängerforp« bürfs
ten e« (befonber« wenn ein Snrteigängerforp« erft
bef Sluebrucb be« Äriege« errichtet wtrb) am ange=
meffenften fefn, »on ber SRannfcbaft wäblen gu laffen.

Sie Ernennung be« oberfien Slnfübrer« ber S«r=
tefen ffi ©ache be« Dberbefebl«b«ber«; biefer wirb
baju ben SRann begefebnen, welchen er nach feinem
beften (Srmeffctt für ben fäbigpen bält.

(S« ifl wobl faum notbwenbig ju fagen, welche

Sortbeile ba« Sanb bem S«rteigänger= unb Solf«=
frieg in ber ©cbweij bieten würbe; bocb fo groß
biefe ftnb, unb fo große Erwartungen »on biefem

allgemein gehegt werben, fo ifl bocb bi« jefet in bie=

fer Segiebung gar nicht« gefcheben. ©ebon ©eneral
Sufour b«t feiner Seit bie ©rriebtung »en fog.

(Sourreurfompagnien, welche befonber« gum ®ebirg«=
frieg beflimmt fein follten, in Slnregung gebracht,
bocb ohne (Srfolg.*) SBir glauben, baß bie in 3lu«=
ficht ftebenbe 8lrmee=9ieorganifatlon ©elegenbeit bfe=

ten follte, auf ben ©ebanfen gurücf gu fommen.
S3ir würben e« für einen großen, unberechenbaren

Sortheil für bie Sertbeibigung unfere« Saterlanbe«
balten, wenn efne Sarteigänger-Srlgabe, au« 4—6
Sataiflonen 3nfanterie, 1 bi« 2 Äompagnien reiten»
ber ©cbüfcen unb einer leichten Satterie beflebenb,
gebilbet würbe. Siefe« Äorp« würben wir au« grei=

Willigen unb tauglichen Seilten au« allen Sheilcn
ber ©cbweij gufammenfefeett, unb mit tüchtigen Dffü
gieren »erfeben. SBenn man bie Sarteiganger nicht

früber jufammcnfefct, unb Dffijiere unb SRannfcbaft
nicht in bem Sienft, ben fie im Äriege gu teiften
baben, einübt, fo läßt ficb nicht erwarten, baß fte im
Äriege ben Stützen gewähren, ben man oon ihnen

ju erwarten berechtigt wäre. E.

51 u * l a n 1».

Sreupen. (f $cfbud)bänblet ©rnft ©legfrieb SBiittlet),

tin SDtann beffen übet ein halbe« 3abtbnnbett binau«teidenbe

Shätigtelt al« Sudjbänblct mit bet (Entfaltung bet pteupifdjcn
SJlilitärlftctatut innig »trtnüpft »at, ift am 12. t. 5Jt. in
Setiin in einem Sitter »on 85 3abten geftorben. ©erfelbe bat

fid) feit feinet 1816 etfotgenben ©tablirung au«fd)lieplid) bet

SWIIitätlitetatut gewibmet. ©einet Sbätigfcit unb Sercltroltlfg«

feit, mititätifd)«t»iffcnfd)aftliche Swecfe ju untetftü&en unb ju
fettem, feinet ©efdjäfMgewanbtbeit, bat b'e pteupifdje SRilitär»

literatut »iel ju banfen; al« Sewei« ettsähnen wit biep, bap in
feinem Sctfag übet 600 inllttätifcfje SBerfe erfd)lenen finb unb

eine lange SReibe »cn bebeutenben StJJilitätfcbtiftftetletn ihm ihre
SBerfe jum Settag ansertraut hatten. <5. ©. SRfttter hat 1816

ba« SRilitätwed)enblatt, 1820 ble 3Mität«£iteraturjeitung, 1824
bie Settfdjtift füt Äunft, SBiffenfchaft unb ©efdjidjte be« Stiege«,

1835 ba« Sltdjf» füt ble Dfftjiete be« »teupifdjen SlrtiHerie« unb

3ngenieurforp« gegrünbet. SBit wollen ba« ajinfdjefben tiefe«

Sud)hänbler«Seteranen nidjt »orübergehen laffen, ohne feinet

gropen Serbienfte um ble SJJtlitärliteratur ehtcn»otle ©rroäbnung

ju tbun.

Deftreid). (t gettmarfd)all grefbert »en $ep). Slm 13.
Steril ift in SBien getbmatfd)all äpep, einet bet bebeutentften

©enetale bet cftreldjlfcben Slrmee, fn hebern Sitter geftorben.

*) Sergt. ©eneral SDufout'« „Cours d« Tactique«. ©. 52.

©erfclbe, »on einer urfprüngtid) fdjwcljcrlfdjen gamflic abfiammenb,
routbe 1788 in Solen geboten; et trat 1806 al« gäbnrid) in
ble Slrmee, feine Talente unb Äenntniffe würben Seranlaffung
feiner Scrrocnbung im ©cncralquarlfcrmciftcrftabe; in ben Seit»
jügen 1809, 1813, 1814 unb 1815 bot ftd) £ep turdj (Slnfidjt
unt Sapfcrfeit »lelfach au«gejcid)nct. 3n ber folgenben grieben««
»erlebe war bctfclbc al« ©cncralftab«offijiet in ben »ctfd)icbenen

Jwclgcn blcfc« widjtigcn Äotp« »etwenbet. 1834 würbe er jum
©eneral unb 1842 jum Sclbmatfdjatllteutcnaiit beforbert. g£>c.

JRabcfjfl, weldjer bfe heljcn ©effteSgaben unb m(t(tärlfd)eit Äennt«

niffe bc« gclbmarfdjalllicutenant #cp fanntc unb ju fdjäfen
wnpte, etwirfte feine Ernennung jum ©encralquartiermeifter ter
»en lljin befehligten Slrmee. ©le SBaljl erwie« fid) al« eine

febr glücflidjc. .fiep war ein ÖJcncralguartlcrmeiftcr wie Scrthicr
unb ©neifenau. Crr bitte wcfcntlidjcn Slntbeil an bem SBaffen«

gfücf ber Dcftrcidjcr in ben (talicnlfct)cn gclbjügcn 1848 unb
1849. ©eine XljätiaMt envarb iljm ta« »ollftc Settrattcn be«

greifen gcitmarfdjall, ber uniimwiinben clngeftanb, bap £cp
grepen Slntljell an feinen friegcilfdjcn (Stfolgen (jabe. £cp über«

fdjaute mit flarcm Sluge alle Scrljäftnffjc, erfannte fd)ne(l ten
redjtcn Scitptmft. wupte Ihn rafd) ju benutzen unb ftet« ten
bödjften Swccf ju »erfolgen. 1850 würbe a?ep jum geltjcug«
meffter mit Ciljef bc« ©cncralftab« fämmilla)ct öftreidjifchen Sir«

meen ernannt. Sit« 1854 bie fricgcrlfdjcn ©reigniffc Im Orient
einen Ärieg Deffrcfdj« mit SRtiplanb wabtfdjtintld) machten, würbe

er jum Oberbefehlshaber ter fn ©alijien, Ungarn unt ©ieben«

bürgen cettccntrirtcn ©treitfräfte ernannt. 3m gelbjug 1859
war #cp nicht glüdfidj, burdj Seeinfliipung ber Dperation ©dt«
la»/«, entfaltete er eine mclit tjcmineiibe al« fötbctnbc Sljätig«
feit, ©et Serluft ber ©djladjt »on SJtagcnla ift bauptfädjlidj
feine ©djulb. ©ie Seränberungen in ben ©iSpofittoncn, weldje

et am Sage »ot bet ©ctjladjt elnttcffenb »ernaljm, waren Ur«

fadjc, bap ein Äorp« weniger fid) an bem Äampf betheiligen
fonnte. Sin bet ©djladjt »en ©clfetfite, in wetdjet Äalfct gtanj
Sefcph bie öftreidjifdje Slrmee befehligte, nahm a?ep im ©efelge
be«fetbcn Stnthelf. Die ©djtadjt würbe icbed) gegen ben SJtath

bc« gclbjeugmciftcr apep geliefert, ter nadjbcm bie Slrmee tie
Sfjiefe«2fn(e aufgegeben, glaubte bap e« jwecfmäpigcr fei, fie nicht
au« bem geftttng«»lerccf hetau« übet ben äRincio ju führen.
©et ©cniu« ber ©cfdjicfe 3taticn« fügte e«, bap fein faifetlicher

aperr feinen SBorfn fein ©cljör fehenfte. 3n ber ©d)hdjt »on

©otferino erlitten bie Deftrefdjcr eine Stlcberlage, bie 8ombarbci

ging »ertöten unt tet erfte ©djritt tie Dcfhciebcr au« 3talien

ju entfernen war gefdjeljen. 3tadj Slbfchlup te« gricten« »on

Sfllafranca übernahm Jpcfj nad) SRüdfebr te« Äaifer« naa) SBien

ta« Äommanto ter öftreidjifchen Slrmee in Stallen, toeb behielt

er basfelbe nur furje Seit, weldje« bann in bie ä?änte be« ba«

mal« bedjgcfcterten ©leger« »en ©t. ÜDfartino, ben ©eneral

Scnebef, überging, ajcp würbe nad) (einer SRüdfeljr nad) SBfcn

jum gctbmarfdjall ernannt. Sin bem gelbjug 1866 hatte et

feinen Slntbeil, er lebte bie lefste 3elt jurüdgejogen; oft »on

Äranffjeiten geplagt, erreichte er efn Sllter »on 82 3ahten. gSJt,

$cp Ijat ftd) butd) feine wlffcnfdjaftlidjcn Slrbeiten einen SJtamen

in tet SRilitärlitcratur etwotben ©erfclbe war efn talentoollet,

wlffenfdjafttid) hedjgebiltetet Dfftjier, er war mehr ©ttatege al«

Saftifer, ein au«gejeid)ncter ßljcf tc« ©cncralftabc«, bod) fehlte

ihm, wie e« fdjefnt ble (Sljarafterftärfc, welche bie gropen gelb«

berren fennjeidjnet. Sluf tet jweiten ©tufe auägejeicbnete« Iel«

ftenb, hat et ftdj auf bet erften weniger bewährt.

— (@in aJtipgrlff.) SRit bem neuen SKiniftcrlum Setedi

fd)eint bie öftrcidjifdje SRegierung wieber in« Sfteaftion«faljrwaffet

getenft ju haben. (58 ift faum ju bejwclfeln, bap biefe« neue

2)?inifter(um eine fe trautige Serüfjmtbeit erlangen wette afäta«

»en SDcenäbctff unt Sttctcti. SBa« tie SBaljl btt Seute anbe«

langt fdjeint bet Jpett ©raf Sotodf nldjt fetjr glücflidj ju fein.

Unter antern bat tetfelbe efnen gewiffen Sarcn SBitntann jum
8anbe«»erthefbigung«mlntftct in Sorfd)lag gebracht, ©fe oft«

refdjlfdje SBehtjeltung fagt fn ter erften Stummer nad) iljtet

©Iftirung tarübet: SBat fonft Stfemant füt tiefen Soften ju
finten, at« ein früherer Dbetlieutenant, tet wähttnb feinet fteben»

iäbtlgen ffiienftjtit tn bet Sltmee ftd) nut burd) fcanbalefe ©rceffe
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Die Bataillone würden aber nicht den gewöhnlichen
reglementarischen Begriffen entsprechen. Ihre Stärke
richtet sich nach Umständen.

Die niedern Offiziere deS Parteigängerkorps dürften

es (besonders wenn ein Parteigängerkorps erst
bei Auebruch dcö Krieges errichtet wird) am
angemessensten sein, von der Mannschaft wählen zu lassen.

Die Ernennung deö obersten Anführers der Parteien

ist Sache des Oberbefehlshabers; dieser wird
dazu den Mann bezeichnen, wclchen er nach seinem

besten Ermessen für den fähigsten hält.
Es ist wohl kaum nothwendig zu sagen, welche

Vortheile das Land dem Parteigänger- und Volkskrieg

in der Schweiz bieten würde; doch so groß
diese sind, und so große Erwartungen von diesem

allgemein gehegt werden, so ist doch bis jetzt in dieser

Beziehung gar nichts geschehen. Schon General
Dufour hat seiner Zeit die Errichtung von sog.

Courrcurkompagnien, welche besonders zum Gebirgskrieg

bestimmt sein sollten, in Anregung gebracht,
doch ohne Erfolg.*) Wir glauben, daß die in Aussicht

stehende Armee-Reorganisation Gelegenheit bieten

sollte, auf den Gedanken zurück zu kommen.

Wir würden es für einen großen, unberechenbaren

Vortheil für die Vertheidigung unseres Vaterlandes
halten, wenn eine Parteigänger.Brigade, aus 4—6
Bataillonen Infanterie, 1 bis 2 Kompagnien reitender

Schützen und einer leichten Batterie bestehend,

gebildet würde. Dieses Korps würden wir aus
Freiwilligen und tauglichen Leuten aus allen Theilen
der Schweiz zusammensetzen, und mit tüchtigen
Offizieren versehen. Wenn man die Parteigänger nicht

früher zusammensetzt, und Offiziere und Mannschaft
nicht in dem Dienst, den sie im Kriege zu leisten

haben, einübt, so läßt sich nicht erwarten, daß sie im

Kriege den Nutzen gewähren, den man von ihnen

zu erwarten berechtigt wäre.

Ausland.
Preußen, (-j- Hofbuchhändler Ernst Siegfried Mittler),

ein Mann dessen über ein halbes Jahrhundert hinauSreick ende

Thätigkeit als Buchhändler mit dcr Entfaltung der preußischen

Militärliteratur innig verknüpft war, ist am 12. d. M. in

Berlin in cinem Alter von 8S Jahren gestorben. Derselbe hat

stch scit seiner 1816 erfolgenden Etablirung ausschließlich der

Militärliteratur gewidmet. Seiner Thätigkeit und Bereitwilligkeit,

militärisch-wissenschaftliche Zwecke zu unterstützen und zu

fördern, seiner Geschäftsgewandtheit, hat die preußische Militärliteratur

viel zu danken; als Beweis erwähnen wir bloß, daß in
seinem Verlag übcr 600 militärische Werke erschienen sind nnd

eine lange Reihe von bedeutenden MilitZrschriftstellern ihm ihre

Werke zum Verlag anvertraut hatten. E. S. Mittler hat 1316
da« MilliZrwechcnblatt, 1320 die Militär-Literaturzeitung, 1821
die Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und Geschichte des Kricgcs,
1335 das Archiv für die Offiziere des preußischen Artillerie-und
Jngenieurkorps gegründet. Wir wollen daê Hinscheiden dieses

Buchhändler-Veteranen nicht vorübergehen lassen, ohne seiner

großen Verdienste um die Militärliteratur ehrenvolle Erwähnung

zu thun.

Oestreich. (-Z- Feldmarfchall Freiherr von Heß). Am 13.

April ist in Wien Feldmarschall Heß, einer der bedeutendsten

Generale der östreichischen Armee, in hohem Alter gestorben.

*) Vergi. General Dufour'« «Ooun à» l'erotique". S. 52.

Dcrsclbc, vou einer ursprünglich schweizerischen Familic abstammend,
wurdc 1783 tn Wicn geboren; er trat 1806 als Fähnrich tn
die Armee, seine Talcnte nnd Kenntnisse wurdcn Veranlassung
seincr Verwendung im Gcneralquarticrmcisterstabe; in dcn

Fcldzügcn 1800. 1813, 18l1 »nd 13l5 ha, sich Heß durch Einsicht
und Tapferkeit vielfach auSgczcichnct. Jn dcr folgcndc» FricdcnS-
pcriodc war derselbe al« GcncralstabSoffizicr in dcn vcrschicdcncn

Zwcige» dicscS wichtigen Korps verwendet. 1834 wurde cr zum
Gcncral und 1342 zum Fcldmarschalllieutenant befördert. FM.
RadctzkI, welcher die hohen GcistcSgabcn und militärische» Kcnntnissc

dcS Fcldniarschalllicuteuant Hcß kanntc »nd zu schätzen

wußte, erwirkte scine Ernennung zum Gencralquartiermcistcr dcr

»on ihm befehligten Armcc. Die Wahl erwies sich als eine

schr glückliche. Heft war cin Gcncralquartlcrmeistcr wic Bcrthicr
und Gncisenau. Er hatte wcscntlichc» Antheil an dcm Waffenglück

dcr Ocstrcichcr in den italicnischcn Fcldzügcn 1813 und

1849, Scine Thätigkeit erwarb ihn, das vollste Vertrauen des

grciscn Fcldmarschall, dcr nnumwnndcn eingestand, daß Hcß
großcn Antheil an seinen kriegerischen Erfolge» habe. Hcß
überschaute mit klarem Angc alle Verhältnisse, erkannte schnell dcn

rcchtcn Zeitpunkt, wußte ihn rasch zu benützen und stet« dcn

höchstcn Zwcck zu vcrfolgcn. 1350 wurdc Hcß zum Fcldzcug-
mcistcr »nd Chef dcê Gcncralstabs sämmilichcr östreichischcn

Armccn ernannt. Als 1854 dic kricgcrischcn Ercignissc im Oricnt
cincn Kricg Oestreichs mit Rußland wahrscheinlich machten, wurde

cr zum ObcrbcfchlShabcr dcr in Galizicn, Ungar» und Sicbeu-
bürgcn conccntrirtcn Strcitkräftc crnannt. Im Fcldzug 1859
war Hcß nicht glücklich, durch Beeinflußung dcr Operation Giu-
lay's, entfaltete cr cine mehr hemmende als földcrnde Thätigkeit.

Dcr Vcrlust der Schlacht von Magenta ist hauptsächlich

scine Schuld. Die Veränderungen in den Dispositionen, welchc

er am Tage vor dcr Schlacht eintreffend vornahm, waren
Ursache, daß cin Korps weniger sich an dcm Kampf bctheiligen
konnte. An dcr Schlacht von Solferino, in wclchcr Kaiscr Franz
Joscph die östreichische Armce bcfchligte, nahm Heß im Gefolge
desselben Antheil. Die Schlacht wurde jcdoch gegen den Rath
dcê Fcldzeugmcistcr Hcß geliefert, der nachdcm dic Armce die

Chiese-Linle aufgegeben, glaubte daß cs zwcckmäßigcr sci, sie nicht
aus dem Festungsviereck heraus übcr dcn Mincio zu führen.
Dcr Gcnius dcr Gcschicke Italic,,« fügte cs, daß scin kaiscrlichcr

Hcrr scinc» Worte» kein Gehör schenkte. In der Schlacht vo»

Solferino erlitten die Oestreichcr einc Niederlage, dic Lombardei

ging verloren und dcr erste Schritt die Ocstrcichcr au« Italic»
zu cntfcrncn war gcschchcn. Nach Abschluß des FricdcnS vo»

Villafranca übernahm Heß nach Rückkehr deS Kaisers nach Wien

das Kommando dcr östreichischen Armee in Italien, doch behielt

er dasselbe nur kurze Zcit, wclchcS dann in die Hände des

damals hochgcfcierten Siegers «on St. Martino, den Gcncral

Benedck, überging. Hcß wurde nach scincr Rückkehr nach Wien

zum Feldmarschall ernannt. An dcm Fcldzug 1366 hatte er

keinen Antheil, cr lebte die letzte Zeit zurückgezogen; oft von

Krankheiten geplagt, erreichte cr ein Alter »on 82 Jahrcn. FM.
Hcß hat sich durch scinc wisscnschaftlichcn Arbcitcn einen Namen

in dcr Militärlitcratur crworbcn Derselbe war ein talentvoller,

wissenschaftlich hochgebildeter Ofsizier, er war mchr Stratege als

Taktiker, ein auSgezeichnctcr Chcf dcS GeneralstabcS, doch fchlte

ihm, wie eê scheint die Charakterstärke, welche die großen

Feldherren kennzeichnet. Auf dcr zweiten Stufe ausgezeichnete«

leistend, hat cr sich auf der ersten weniger bcwährt.

— (Ein Mißgriff.) Mit dem neuen Ministerium Potockt

scheint die östreichische Negierung wieder ins ReaktionSfahrwasser

gelenkt zu haben. Es ist kaum zu bezweifeln, daß dicscS ncue

Ministerium eine so traurige Berühmtheit erlangen werde als das

von Mensdorff und Belcredi. Was die Wahl dcr Leute

anbelangt scheint der Herr Graf Potocki nicht sehr glücklich zu sein.

Unter andern hat derselbe eincn gewissen Baron Widmann zum

Landesvertheidigungsminister in Vorschlag gcbracht. Die
östreichische Wehrzeitung sagt in dcr crstcn Nummer nach ihrer

Sistirung darüber: War sonst Niemand für diesen Posten zn

finden, als ein früherer Oberlieutenant, der während seiner

siebenjährigen Dienstzeit tn der Armee sich nur durch scandalose Ercesse
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